
2 8 8 !)>-. IN6(I. I .  I l i e m s c h n e i d e r ,  Reise  nach I s l a n d  m.

H a m m e r und M eißel  a u s  dem umgebenden Gestein gelöst. D e r  hiesige Toppelspa th  
ist aber trübe und  gefärbt, u nd  erreicht an Schönheit  bei weitem nicht die Stücke 
vom Eskcfivrd. E in igen  D a m e n ,  die in der N ähe  ein L a n d h a u s  besitzen, steht das  
Neckst der A usbeu tung  dieser F u n d o r te  zu, nnd ich erstand von ihnen einige hübsche 
Stücke, um sic a l s  Andenken mitzunehmen. E in  halbstündiger N i t t  brachte u n s  
nach D ju p iv o g r  zurück, spät abends verließen wir den B eru f jo rd  nnd bald versank 
h inter  u n s  die isländische Küste in der n u n  schon beginnenden Dunkelheit.

Am l 4 .  J u l i  früh m orgens hatten wir die F ä rö e r  erreicht, erst Klaksvig, 
dann  T horsh av en .  I n  letzterer S t a d t  suchte ich den S ysse lm an n  M ü l le r  aus, den 
Verfasser von „F ä rö c rn e s  F u g l f a n n a " ,  fand ihn aber krank darniederliegcnd. S e in  
S o h n ,  H e r r  Postmeister M ü l le r  in T h o r s h a v n ,  wies m ir  bereitwilligst die große 
E ie rsam m lnng  des V a te r s ,  erbot sich auch ans schriftichc Benachrichtigung E ie r  zu 
besorgen, falls solche nötig wären. Am Abend desselben T a g e s  erreichten nnd 
verließen wir T ra n g i s v a a g  auf S n d e r o e ,  den 16. abends aber lag unser Schiss 
bereits im Hafen von G ra n to n .  Am T ag e  vorher hatte ich Ddn1n88ickn0inn  
x e ln A 'io n  znm letzten M a le  gesehen. D ie  S i lb e r -  nnd  M an te lm öv cn , die ich vor länger 
a l s  einem M o n a te  im Hafen von G ra n to n  in dem b ra u n  gefleckten Jngcndklcidc 
gesehen hatte ,  w aren  n u n  znm größten Teile u m g efä rb t ,  die Lachmöven trugen 
sämtlich das ausgefärb te  K le id ,  nicht so die Z w ergm övcn , von denen noch der 
größte Teil  sich im Jugcndklc id  befand. Zwischen S i lb e r -  und  M an te lm övcn  
scheint in dieser Gegend hinsichtlich der A nzah l  das  umgekehrte V e rh ä l tn i s  statt­
zufinden, a l s  un te r  nördlicheren Brei ten , denn während ich u n te r  den isländischen 
M övenschwärmen immer n u r  wenige S ilbc rm öven  un ter  einer ganzen A nzah l  von 
M an te lm övcn  gesehen hatte, waren hier die letzteren v e rh ä l tn ism äß ig  selten.

D e n  18. J u l i  gegen M i t t a g  verließen wir G ra n to n  nnd  die schottische Küste, 
die F a h r t  über die Nordsee verlies ohne besonders B em erkensw ertes ,  so daß die 
„ L a u ra "  am 2 1 .  früh in den Hafen von Kopenhagen einlief, und  zwcstTage später 
konnte ich von dort die Reise über die Ostsee, in die H e im a t ,  antreten. S e itdem  
aber lebt in m ir  die Sehnsucht nach einem Wiedersehen mit dem ernsten, herrlichen 
N orden . (Iortsetznng folgt.)

Die Verbreitung der inövenartigen S ö g e l (l-al-iliae) in  
Merreichisch-Schlesien.

Bon Emi l  Rzehak-

Eine  der am häufigsten bei u n s  vorkommenden Arten a n s  der O rd n u n g  der 
mövenartigcn Vögel ist die Lachmöve, I^ n ru 8  niclibriiickri8 D . , welche dement­
sprechend auch die weiteste V erbre i tung  hier findet. Nicht n u r  die Teiche und

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Flüsse O st-S ch les iens ,  sondern auch die O p p a  und die O d e r  des westlichen Teiles  
unseres K ro n la n d e s  werden sehr häufig und  in größerer A nzah l  von der Lach- 
möve besucht, an welchen Örtlichkeiten sich auch ihre Brutp lätze  befinden.

A llerdings weisen diese B ru tko lon ien  nicht eine so große J n d iv id n en z a h l  auf, 
wie ich sic in  M ä h re n  an den stachen nnd weiten Usern der M arch  beobachten 
konnte, aber imm erhin  befinden sich recht viele B r u tp a a re  beieinander.

M e rk w ü rd ig ,  daß im H ügellande  und gar dort ,  wo das  Gebirge schon 
b eg in n t ,  nie eine M ö v e  anzutreffen ist; an  der O p p a  ist die Grenze des V e r ­
breitungsgebietes der Lachmöve J ä g e r n d o r f  nnd in Ostschlesien Teschen und 
Bielitz, weiter in s  Gebirge verirr t  sich kein solcher Vogel mehr.

Z n  ihren Nestern, die meist in feuchten Wiesen stehen, ist da schwer zu ge­
langen, außer ,  wenn m an  sich nicht scheut, die S t ie fe l  dort stecken zu lassen. D ie  
Lachmöve erscheint bei u n s  Ende M ä r z  und A n fan gs  A pr i l  und zieht im S e p ­
tember nnd  Oktober wieder fort. I h r e  B ru tz e i t  fällt in die M o n a te  M a i  un d  J u n i .

P r o f .  A l b .  H e i n r i c h  füh rt  in  seinem Werke „ M ä h r e n s  und  k. k. Schlesiens 
Fische, Repti l ien  und  V ög e l" ,  B r ü n n ,  1 8 5 6 ,  auf S e i te  157 ,  U n r u s  enx>i8 tru tu8  
V e r u m . ,  die Kappenmöve, an  und  bemerkt, daß im S e p tem b er  des J a h r e s  1 8 5 3  
ein junger  Vogel an  der O straw itza  geschossen worden ist und  sich in der bekannten 
Ad. Schwabschen S a m m lu n g  (jetzt in B r ü n n ,  Nz.) befindet.

Diese M öve  ist e twas kleiner a l s  die Lachmöve, hat einen kürzeren Schnabel  
nnd  F ü ß e ,  aber eine viel dunklere, schwarzbraune Kappe.

V iel  seltener a l s  die Lachmöve sind die nachfolgenden S p e z ie s :
D n r u 8  6NUU8 W , die S tu rm m ö v e .  Nach P ro f .  Alb. Heinrich schon öfter 

an der O p p a  erlegt?)
I m r u 8  m n m t r i 8  V n l l . ,  die Zw ergm öve. I m  S ep tem ber des J a h r e s  1 8 6 6  

an  den Drakomischler Teichen (Ostschlesien) erlegt. H e im a t :  R u ß la n d .
I m r u 8  tu8QU8 D., die H eriugsm öve. I m  J a h r e  1 8 6 2  an  der O d e r  ge­

schossen w orden  in dem Augenblicke, a l s  sie gerade einen Fisch verzehrte.
Diese M öve e rw ähn t  auch O berförs ter  J o s .  Z e l i s k o  in seinem „ V e r­

zeichnis der b ish er  in Österreichisch-Schlesien beobachteten Vögel"  Teschen, 18 88  
auf S e i te  13  un ter N r .  2 1 6 .  Diese M ö v e  ist in  N o rd e u ro p a  heimisch.

D ie  S i lb e rm öv e ,  V u r n 8  u w g '6 n tn tu 8  iö r ü im .  ist J a h re s v o g e l  au  der N o r d ­
see und kommt zuweilen an  den B innengewässern  M i t te le u ro p a s  vor.

A m  2. Oktober 189-1 wurde bei J a k ta r ,  ^  S tu n d e  von T ro p p a u  entfernt, 
ein junges  Weibchen geschossen, das  sich jetzt im Besitze des H e r rn  Suchanek in 
J a k t a r  befindet.

E m i l  R z e h a k ,  T i c  V e r b r e i t u n g  der m v b e n a r t ig e n  V ö g e l  in  O ste r r . -L c h le s ie n .  2 8 9

9 L eite  1t>6 im oben bezeichneten Werke.
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2 9 0  Emi l  Rzchak,  D ie  Verbreitung der mövcnartigcn Vögel in Sstcrr.-Letztesten.

E tw a  acht T ag e  vorher ist eine S i lb e rm öv c  in N a d n n ,  eine S tu n d e  weit 
von T ro p p a u  entfernt, erlegt worden, die der dortige F ü r s t  Blücher'fche V erw alte r  
ausgestopft besitzt. Z

D ninm  m n r i n n s  1^., die große M a n te lm ö v c ,  im hohen N orden  heimisch, 
ist nach Ad. S c h w a b " )  im Dezember 1 8 5 0  an dem Flnssc Ostrawitza und ein 
zweites Exemplar im O ktober 1 8 5 2  an dem Flnssc M o raw k a  geschossen worden.

Vmi'ns g l n n e n s ,  B r ü n n . ,  die E ism öve ,
D n r u 8  m e i n n o e 6 x d n 1 n 8  X n t t . ,  die schwarzköpfige 9Növe nnd
R i88n  t r i c i n c t v l n  lD.), die Drcizehenmöve, sind nach P ro f .  A lb .  H e i n r i c h " )  

schon öfter in Schlesien erlegt worden.
D ie  E ism öve nnd die Drcizehenmöve bewohnen den hohen N ord en ,  während 

die schwarzköpfigc M ö v e  im S ü d e n  E u r o p a s  heimisch ist.
8 te r o o i 'w r i t i8  p>ni'N8itiou8 <D.), Schmarotzer-Railbmöve. Nach P ro f .  Alb. 

Heinrich und Ad. S c h w a b  schon öfter in Österreichisch- Schlesien erlegt worden.
B ew ohn t den hohen N orden .
8 t e r o o i 'w r in 8  < 'n tnm 1n u - t 0 8  (D .) ,  große N anbm övc. Nach Ad. Schwab 

sind ein M ännchen nnd ein Weibchen im S ep tem ber 1 851  an einem Gebirgsbache 
des Ostrawitzaflnsses geschossen worden.

D ie  große N anbm övc ist in N ord curo pa  heimisch.
Ü toreo i 'w n iu8  i )o m n to i '1 i in n 8  (D e m .) ,  mittlere Nanbm övc. I m  hohen 

N orden  heimisch. I m  J a h r e  1 8 8 0  ist ans einem Felde in Kamcnz bei G ro ß -  
Hcrrlitz nächst T r o p p a u  ein totes Exem plar aufgefunden worden. I n  diesem 
J a h r e  gab cs sehr viele M ä u se  l ^ r v i c o l n  n rv n 1 i8  D .) ,  die m an  durch Giftlcgcn 
auf den Fe ldern  zu vernichten suchte. E s  ist jedenfalls  sehr wahrscheinlich, daß 
diese M öve  durch Verzehren einer solchen vergifteten M a u s  ihren T od  fand.

D a s  seltene E xem plar  befindet sich in der J ä g e ru d o r fe r  Realschule a u s ­
gestopft. 9

K t s r u n  Ir i rn n c lo  D., die Flußsccschwalbe,
8 t 6 n u n  m i n n t n  D., die Zwcrgsceschwalbe, und
I l v c ln o e d e l i c lo n  nsorra ( D . ,, die schwarze Sceschwalbe, sind fü r  unser 

Schlesien B r u tv ö g c l ,  kommen aber in Westschlcsicn nicht so häufig vor wie in 
Ostschlesien.

9 Vergl. meine Notiz: //Zwei neue Mövcn für Österreichisch Schlesien" im Ornitbm 
logischen Jahrbuch 1895, Heft 3, Seite 164 nnd 165.

9 Vergl. seine „Vogelfauua von Misteek nnd dessen weiterer Umgebung" in den Ver­
handlungen des Naturforschenden Vereins in Brunn, 1868, i>. M8.

9 Vergl. sein oben bezeichnetes Werk.
9  Vergl. meine Notiz: „Zwei neue Möven für österreichisch Schlesieit" im Ornilho- 

logischen Jahrbuch 1895, Seite 164.
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H v ^ r o o l r s l i c k o n  U^drickrr (V n l l . ) ,  die weißbärtige Sceschwalbe wurde hier 
in Schlesien erlegt und  befindet sich in der S a m m lu n g  von D icllcs  in  Bielitz.

S i e  bewohnt N ordcuropa . 9
E s  ist jedenfalls nicht unwahrscheinlich, daß im L a u f  der J a h r e  von all 

den eben bezeichneten, seltenen M ö v en a r tc n  so manches E xem plar  zu wiederholten 
M a le n  unser Schlesien besucht oder passiert haben w ird ;  doch fehlt u n s  b isher 
jede Beobachtung und Veröffentlichung darüber.

T r o p p a u ,  am  15. A pri l  1896 .

A d o l f  M a r t e r t ,  O r n i th o lo g isc h e  B e o b a c h t u n g e n  im  sächsischen E rzgeb irge .  2 9 1

Krnithologilche WeoöachLimgen im sächsischen Krzgeöirge.
Bon Adol f  M a r t e r t  in Scheibenberg.

D a s  ersehnte schöne F rü h l iu g sw e t te r  des J a h r e s  1 8 95  ließ recht lange aus 
sich w arten , infolge dessen kamen auch sämtliche Vögel zwei b is  drei Wochen später, 
ja bei manchen V ögeln  konnte ich sogar einen vierwöchcutlichen Aufschub ihres  hiesigen 
E in tre ffens  feststellen. Feldlerchcn erschienen am 12. M ä r z ,  S t a r e  am 14. M ä r z ,  
den ersten Finkeuschlag hörte ich am 16. M ä r z  auf  der C rottendorfer S t r a ß e ,  es 
w ar  ein Doppelschlag des groben W ürzgebühr.  D ie  Misteldrossel ließ zum ersten 
M a l  ih r  Lied am 10. M ä r z  er tönen; diesen Gesang hörte ich im schönen Nictzsch- 
ham m erth a l  nnd  es w a r  ein Hochgenuß fü r  mich, nach so langer  P a u s e  wieder 
den, wenn auch nicht m annigfa l t igen ,  doch so melodischen Tönen  lauschen zu können. 
Am 15. M ä r z  ließen sich die M ännchen  des G rünfinken , Bergfinken nnd die graue 
Bachstelze h ö ren ,  am 16. M ä r z  sang ih r  herrliches Lied eine Haidelerche vom 
Gipfel einer Kiefer. Am 18. M ä r z  sah ich den ersten B aum pieper .  Am 19. 
M ä r z  zwei W eidenlaubsänger. Diesen arm en Tierchen ging cs schlimm, cs w a r  
sehr kalt und gab G la t te i s ,  sie schauten vergeblich nach N a h r u n g  a u s ,  bis sie end­
lich meinen Futtcrtisch gewahrten, der fü r  sie längst gedeckt w ar. Am 22. M ä r z  
sang die erste Singdrossel. A m  25. M ä r z  sah ich das  erste Rotkehlchen, am 
28 . M ä r z  ein wcißsterniges Blaukehlchen, am 4. A pri l  die Heckenbraunelle, Kibitze 
kamen am 8. A pri l  vereinzelt. A m  10. A pr i l  sah ich den N oth än f l ing  m it  Weibchen. 
A m  15. A pr i l  Zeisige, desgleichen Kreuzschnäbel in großen F lü g e n ,  da deren 
N a h ru n g  hier sehr ergiebig ist. Am 2 0 . A pri l  vier F i t i s la u b s ä n g e r ,  am 28. A pri l  
die Z aungrasm ücke  u nd  am 30 . A pr i l  wurde im S c h m a th a le  eine durchziehende N ach ­
tigall schlagend gehört,  fü r  u n s  eine S e l ten he i t .  Am 2. M a i  trafen  die ersten

9 Bergt. Viktor Ritter von Tschnsi zu Schmidhoffen: „Zur Geschichte der Ornitho­
logie in Österreich-Ungarn. III. Schlesien. Seite 3 lind ein „Verzeichnis der bisher in Öster- 
reichisch-Schlesien beobachteten Vögel". Schwalbe, Mitteilungen des ornithologischen Vereines 
in Wien, XV. und XVI. Jahrgang.
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